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Robespierre der die Pädagogik des Terrors

In der Laiteratur über dıe Französische Revolution VO 1789 1St die Beurteilung
des Regimes der „JLerreur“, das iın eıner wohldurchdachten Philosophie des SV
sınnungsterrors als legıtimem Instrument der Polıtik wurzelte, se1mt den spaten
dreifßiger Jahren un VOT allem ach 944 vgemäßigter und abgeklärter geworden.
[Das oilt auch tür Maxımıilien Robespierre, den Inıtıator un: dıe treibende Kraftt
des Terrorregımes. Allerdings scheıint das offizielle Frankreich och bıs auf den
heutigen Tag sowohl der bürgerlichen Republık gegenüber, deren Sıeg ber den
Absolutismus mMiıt dem Sturz des Könıgtums besiegelt wurde, als auch gegenüber
dem Sı1eg der radıkalen Demokratie, der mı1t dem Sturz der Girondisten

Junı 793 1St, eın ZEWISSES Unbehagen empfinden. Denn der nat10-
ale Feıiertag der Französıischen Republıik 1St der Jahrestag des Sturms auf die Ba-
tılle, un das 200 Jubiläum der Grofßen Revolution tejert Frankreich 1m Jahr
989 und nıcht 993 und schon Sal nıcht Jahrestag des Germinal 1794, da
Robespierre seıne Diktatur AL Wenn INa  — bedenkt, welches Blutbad Robes-
pıerre und seıne Kommuissare 1ın Parıs und auch 1ın der Provınz während der kur-
DE  n} eıt des kulminierenden Terrors anrıchteten, wırd diese Scheu verständ-
lıch, die wıeder sehr deutlich wurde, als VELIrSANSCHCH Julı 1988 der
Kommentator des staatlıchen ernsehens 59 austührlich den Verlauf und dıe
Hıntergründe der Französıischen Revolution schilderte, während Francoı1s Mıtter-
rand die Champs-Elys&es hinunterfuhr, dıe Iruppenparade abzunehmen, und
dabe1 auch darauf sprechen kam, w1e€ dıe Ortlichkeiten Z eıt der Revolu-
t10n aussahen, 1aber im gegebenen Augenblick erwähnen vergalfßs, die 1
lotıne gyestanden hatte, obschon aS, 1mM Blick aut den Standort der offiziellen Irı-
büne, angebracht SCWCECSCH ware.

In Robespierre eınen sadıstischen, primıtıven und brutalen Blutsäuter sehen,
eınen Schlächter VO Schlag einıger seiner Kommıuissare, die ın der Provınz wute-
tCHS oder eıne rasende, autf dıe Menschen losgelassene (30Ossenratte W1€ Marat, VCI-

bieten die Zeugnisse, dıe WIr ber dıe Person und das Privatleben des Sohnes
eıner gutbürgerlichen Famlıulie A4AUS Arras besitzen.

Allerdings lassen dıe Quellen auch erkennen, dafß Robespierre ohl eın las-IM  ß senprıimus, 1aber eın Geni1e W ar und VOTr allem eın polıitisches. Er WAar siıcherlich
eın > Beobachter gesellschaftlicher Prozesse un so7z1aler Mifßstände. Er besafß
auch die Fähigkeit, AaUuUs seınen Beobachtungen polıtische Konsequenzen ab7zulei-
tC  - ber W ar das Gegenteıl VO eiınem politischen Genine. Er WAar eın
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Maxımalıst. FEın engherziger un: beschränkter Prinzıipienreıiter, iıntellektuell eben-
kurzsıichtig w 1€e physısch, unfähıg Kompromissen un völlıg blind J

ber der Tatsache, dafß dıe Politik die Kunst des Möglichen 1St. uch mangelte CS

ıhm völlıg dem, W as eın Genı1e ausmacht, kreativer Phantasıie. Wır tinden
be] Robespierre keinen orundlegenden Gedanken, den nıcht Rousseau schon VOT

ıhm gedacht hat Seıin Gelst Wr nıcht weıt. Im Gegenteıl, seın Geıist W ar be-
schränkt. Er WAar der Mannn eınes einz1gen Buchs Seine Bibel W ar KOousseau, se1ın
Evangelıum der COontrat Socıial“ und seın Gott, VOT dem CT kniete, das VOolk
und dessen Wıiılle Darunter verstand aber keine arıthmetische Gröfße, WIe übri-
SCNS auch seın Vordenker Rousseau nıcht, ber den krıitisch nachzudenken sıch
sträubte. Der Volkswiulle W ar tür beide eın Metaphysıkum, das mehr Wr als dıe
Summe der Einzelwillen.

Menschen, deren Denken, Wollen und TIun VO eıner einzıgen Idee beherrscht
wırd, sınd gefährliche Menschen. Robespierres Weltbild W ar VO eıner erschrek-
kenden, völlıg undıfferenzierten, schwarz-weißen Simplizıtät. Er dachte, Va

nıgen Grundprinzıpien ausgehend, kalt un leiıdenschaftslos. W as seınen Ideen
Stofßskraft verlıeh, WAarTr seın eliserner Wılle ZUT Jar den mıt den ONOTLTONE

Hammerschlägen seiıner oleichermafßßsen völlıg leiıdenschafttslosen Rhetorik auft SE1-
Zuhörer übertrug. Robespierre gehört den „terrıbles sımplıfıcateurs“, dıe

A4US dem komplexen Ideengeflecht eiınes komplizierten phılosophischen 5Systems
einıge wen1ge „1dees torces“ herauslösen und diese ann rücksıichtslos durchset-
z  - S1e sınd bereit, Menschen UTl eıner Lehre wiıllen dg toten Robespierre 1St der
Iypus des enggerıppten Gesinnungspolitikers. Hätte sıch nıcht 1ın dıe Politik
gesturzt, ware eın Mann der Tat geworden, sondern, W1€ CS seınem Naturell
entsprach, E1IN dıe Ta verachtender Gelehrter geblieben; WwWer weılß, vielleicht ware
Aaus ıhm e1in, allerdings rigoristischer, Moralphilosoph geworden. ber dieser Stu-
enmensch und Bücherwurm sturzte sıch 1Ns Leben Und CS kam, W1€ CS kom-
INEeN mufßÖte. TIrotz seiıner sklavischen Bewunderung tür Rousseau Wr ein (3E-
hırnmensch veblieben, der das pulsıerende, sıch jeder testen Formgebung
verweıgernde Leben in seıne Denkschablonen hıneinpressen wollte un CS auft
diese Weıse totete. Robespierres polıtischer Kampf 1St ein Kampf alles 102<
bendige. Weıl in seınem polıtischen Denken un Handeln der kleine Provınz-
advokat A4US Arras geblieben St. wiırd auf der Bühne des polıtıschen Gesche-
eCNSs ZUm Anwalt des Todes b  , das Leben

Advokat der Tugend

Robespierre Wr eın Sıtteneıiferer, eın tanatıscher Verteidiger der Tugend, aller-
dıngs eıner säkularısıerten Tugend, der Bürgertugend. Darunter versteht nıcht
blo{fß die Erfüllung der staatsbürgerlichen Pflichten, die durch die (Gsesetze des
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Staates testgelegt sınd Er verlangt auch das richtige Bewulßstseıin, das 1n der ber-
ZCUSUNGS wurzelt, da{fß dıe (zsesetze des Staates, als die Gesetze des (sottes
„Volk® yöttliıchen Ursprungs sınd Indem dıe Bürgertugend dıe Spıtze der
sıttlıchen Wertpyramıde tellt, beeinträchtigt das sıttlıche Leben des Menschen
und CNgL ( e1n, weıl GS sıch nıcht mehr den durch Jahrtausende überlieterten
allgemeingültigen siıttlichen Leitwerten Orlıentieren anı Er reduziert das
Menschseın auf die einZ1Ige€ Funktion des Burgers. Wer ein schlechter Burger ISt;
das heiflßt Wer seinen bürgerlichen Ptlichten nıcht A4US innerer Überzeugung nach-
kommt, 1St nıcht 1L1UT eın schlechter Büurger. Er 1St auch eiIn schlechter Mensch.

Weıl tür Robespierre die „Tugend“ die richtige Gesinnung mıtenthält, 1STt 1n
seınem Mund der Terror ımmer der Zwillingsbruder der Tugend. In seınem Be-
richt des IX Pluviöse des Jahres 11 Sagl „Die Triebteder der Volksregierung 1im
Revolutionszustand 1St zugleich die Tugend un der chrecken!“ W as ul und
böse 1St, wırd nıcht VO allgemeınen, 1m Wesen der menschlichen Natur begrün-
deten Prinzıpien abgeleitet, sondern VO den Verwaltern des allgemeinen Wıllens
bestimmt.

Wäre Robespierre eın politisches Gen1e SCWESCH, WeTr weiß, ın welche Kanäle
ß die Energıe der Revolution geleıitet hätte, da{fß CS nıcht Zzu dem Treppenwiıtz
der Geschichte hätte kommen brauchen, da{fß Napoleon Bonaparte sıch Zzum

Vollstrecker des revolutionären Wıllens des tranzösıschen Volkes erklärt. 5o, W 1e€
dıe Französıische Revolution verlıef, hat der Baumeiıster des Premier Empıre 1aber

unrecht nıcht, INa das, W 9AS Sagtl, auch och paradox klıngen. Denn 1 1St
C3y der dıe Instıtutionen und den rechtlichen Rahmen tür den NCUCHK, A4US der Re:
volution hervorgegangenen Staat schafft. Indem realısıert, W as Robespierre un
seıne Gefolgsleute unterlassen oder nıcht tertiggebracht hatten, 1St tatsächlich
der Vollstrecker der Revolution.

kgon Friedell geht 1ın seiner „Kulturgeschichte der euzeıt“ MI1t Robespierre
sehr SIreNgS 1Ns Gericht. ber 1m Kern hat recht. Robespierre WAar tatsächlich
„eIn dämonisch gewordener Oberlehrer, der seiıne Tiraden 1n normalen Umestän-
den 1ın Sıttenpunkten entladen hätte und seıner Diktatur nıchts miıtbrachte als
den konventionellen Verstand, die aufgeblasene Mıiıttelschulbildung un die ZuLeP D OEASTE AA Leumundsnote eines miıttelmäßigen Strebers. Er W ar SC110I1 auf der Schule eın Pri-
INUSs und ware jeder eıt un 1n jedem andern Lande geworden, W as eın Prı-
IL11.US werden pflegt: Wınkeladvokat, W 4S anfangs tatsächlich WAal, Magıstrat-
beamter, Buchhalter oder Polızeispion, un wurde, W as 1L1UTr in a  jener Zeıt und
in jenem Lande eın Primus werden konnte: Autokrat des jJakobinıschen Frank-
reichs.“

Wenn WIr CS recht bedenken, W arlr Robespierre Advokat, Magıstratbeamter,
Buchhalter un Polizeispion 1ın einer Person. ber alles ın dämonischen Ausma-
en Er Wr CIn wortreicher Advokat der Tugend, eın pedantisch-strenger Magı-
stratbeamter und Buchhalter der Tugendlosigkeıit und eın untehlbarer Aufspürer
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der Tugendlosen. In bescheidenen Provinzausmaften waren diese Eıgenschaften
nıcht weıter schlimm BCWESCNH. Die Sıtuation un Robespierres engstirnıger
WI1€e unbeugsamer Tatwillen brachten MmMIt Sich: da{fß Z dämonischen Buch-
halter des Todes wurde.

Wı1e unpraktıikabel Robespierres Aaus seınen ıdeologischen Überzeugungen ab-
geleıitete praktısche polıtısche Grundsätze se1 einıgen Beispielen Ih=-
striert. Robespierre W ar eın radıkaler Demokrat und tanatıscher Gleichheitstana-
tiker. Um alle Franzosen wiırtschaftlich oleichzustellen, oing iın der ıhm eıgenen
übervereintachenden Art un: Weıse VO  e Er teilte das Einkommen jedes Bürgers
1n eıne ‚notwendıge“ Hältte VO ausend Francs PTO Kopf un Jahr und eiıne
„überflüssige“, die iINan ıhm D einem Vıertel, eiınem Drittel oder, WENN S1Ce ber
neuntausend Francs O1Ng, ZUrT Gänze 1abnımmt.

Dieses Konzept scheınt, WCNN Ian dıe Grundıidee der wırtschaftlichen Gleıich-
eıt akzeptiert, logisch un eiıntach. Leider 1aber geht 6S VO eıner völlig schieten
und ıdealıstischen Auffassung ber die psychologische Beschafttenheit des Men-
schen 4US5. W as den Menschen A b antreıbt, schuften un sıch abzurackern,;
1St nıcht die Freude der Arbeit als solcher, sondern der Erwerbstrieb. DDer wırd
erlahmen, WCNN der genügende Anreız tehlt und damıt auch dıe ust der Ar-
eıt eNAUSO blauäugıg ISt Robespierres Vorstellung VO der wırtschaftlichen
Lage der meılsten Haushalte ın Frankreich. Viıele, Ja wahrscheinlich die meılsten
Bürger besitzen, obgleich S1Ee tugendhafte Bürger sınd, nıcht eiınmal dıe „NO  N-
dige: Hälfte. ber CDC derartıge Einwände hätte Robespierre I11UT eıne AÄAntwort
gehabt: dıe Guillotine. [Denn der tugendhafte Bürger arbeitet nıcht des RKr-
werbs willen, arbeitet A4US Patrıotismus. Und WECeNnN die meılsten Bürger nıcht
einmal das Mındesteinkommen haben, ann 1Ur arıstokratischer Verrat 1m
Spıel se1in.

Die Güterproduktion wurde den Natıionalwerkstätten übertragen. Dort 1arbei-
zusammengelaufene Handwerker nıcht Stücklohn, sondern s

Taglohn, W as sıch nıcht gerade vorteılhaft auf dıe Produktivität auswirkte. Um
dem abzuhelften, yab CS 7wel Möglıchkeıiten. Entweder RAFOM  . benutzte die Gauil6:
tine als Miıttel der Tugendtörderung, der aber 11a  - SEXIZTE stillschweigend VOTFraus,
da{fß alle Arbeıter tugendhaft und damıt 1DSO tacto tleißıge un guLe Arbeıter
LLL Robespierre orıff P beiden Miıtteln. Zunächst ergab sıch der ıdeologischen
Selbsttäuschung; als annn aber die Bauern des S1egs der Demokratie partoutL
nıcht tugendhaft werden wollten, 1e16 der Konvent seıne Kommıissare, den Heu-
schreckenschwarm der Gerechtigkeıt, ber dıe Provınzen hertallen. Die delegıier-
ten Vollstrecker des Volkswillens keine Ebenbilder des unbestechlichen
Wächters der Bürgertugend. Sıe erleichterten sıch ıhre schwere Mıssıon, ındem S1Ce
ın sechsspännıgen Kutschen fuhren, tür sıch un ıhre Freunde Bankette vielen
Gedecken auftragen lıefßen un!: ach getaner schwerer Arbeıt iın den Armen VO

Freudenmädchen ausruhten. SO gerecht S1C aICcCh, S1€e zeıgten sıch der Miılde nıcht
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abgeneı1gt, WE diese miı1t Lösegeldern abgegolten wurde. Durch Zwangsverste1-
SCTUNSCH Sie konterrevolutionäre VWerte, Immobilıen, Mobilıien un
chmuck für dıe Sache der Freiheit. [)as geschah, iındem S1e Mitbietende MIt dem
bewährten Miıttel der Guillotine abschreckten un dıie versteigerten (Suter
Schleuderpreisen für sıch erwarben. Dabei sıch ıhr tugendhaftes urgerge-
wıssen keineswegs. Denn schliefßlich konnten die Besitztümer der Konterrevolu-
1onäre nıcht 1ın bessere Hände geraten als 1ın dıe der Patrıoten.

Gesinnungsterror

Robespierre W ar tür eıne kurze eıt aut dem Höhepunkt der Terreur tatsäch-
ıch allmächtig. ber mochte dieses Regıme auch seınem Kopf CNISprUNgCN se1n,

konnte CS unmöglıch alleın bewerkstelligen. Er brauchte 2A0 viele Helter.
Schon alleın, unnn den Gesinnungsterror wırksam machen, bedurtfte CS eınes CHS
geknüpften Netzes VO Spionen und Intormanten. Wenn dıe Intormatıions-
un: Kommunikationsmuittel ın Betracht zıeht, dıe Robespierre SAAHT: Verfügung
standen, mu{fß SapcC, da{fß Orwells allwıissenden Überwachungsstaat bereıts
VOT Hıtler realısıert hatte. Auf dem Höhepunkt der Schreckensherrschaft yab CS

1ın Frankreich ungefähr 21 01010 Überwachungsausschüsse, dıe in jeder Gemeinde
und jeder Sektion A4US solchen Burgern gebildet wurden, die sıch durch Fiıter und
Hıngabe dıe Sache der Revolution verdıient vemacht hatten. Um dıe Tätigkeıit
dieser Ausschüsse Zz.u unterstutzen, alle Hausbesıitzer, Pförtner, Gastwirte,
Hotbesitzer und sonstigen Inhaber VO Wohnstätten gehalten, der austur
oder eıner andern ul siıchtbaren Stelle iıhres Hauses un ın deutlicher chrıft
eıne Lıste der Hausbewohner miıt der Angabe iıhres Alters und ıhrer Beschäftti-
Yyunyg anzubringen.

Multter Duplay hatte schon ımmer SCIN 1M Hoft des Hauses ıIn der Saınt-Hono-
re Als Robespierre be1 den Duplays eINZOS, wurde ıhr diese Beschäfti-
ZUuNg ZUT Pflicht Denn CS W Aar Zut, eınen kritischen Blıck aut die Leute werten,
dıe Robespierre wollten. In dem Ma(ß, W1€ diıe Macht des Unbestechlichen
wuchs, wurde dieses Amt ımmer wichtiger. Madame Duplay hatte einNıgE Ja-
kobıner ıhrer Seıte, den Seıtensieder Calını, der bald General wırd, den Schlos-
SC Dıiıdıee, den Brenner Gravıer der den Buchdrucker Nıcolas. Dafißs INa  n neben
den Besuchern Robespierres auch alles andere überwachte, W ds sıch 1im Hof un

das Haus Lal, 1St selbstverständlich.
Im Fall, da{fß ILanl der Bürgertugendhaftigkeıit eiınes Passanten der leters

nıcht Zanz sıcher WAal, konnte 1114  > VO ıhm verlangen, da{fß C seın „Certificat de
Cc1ivisme“ vorwıes. Denn dieses Recht hatte nıcht 1L1UTr die Polizeı, sondern jeder
Bürger. Dieser Bürgerausweıs, der dem Bürger eıne untadelıge republikanısche
Gesinnung bescheinigte, wurde aut Grund eınes Gutachtens der örtlichen Jakobi-
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nergesellschaft und ach estandenem Examen VOT dem Generalrat der Kommu-
‚Au ausgestellt. Sein Inhaber mufste ıhn bel sıch tragen. Arıstokraten erhielten
den Auswelıls orundsätzlıch nıcht, CS Nal denn, S1e hatten Protektion. Denn Wer

Arıstokrat WAar, bestimmten dıe Machthaber der Stunde. Nıcht tür dıe Inha-
ber öffentlicher Äfl'lt€l’ WAar dieser Ausweiıiıs obliıgatorisch, sondern für jeden Bur-
oCrI, der ein Amt ausübte, das zwıschen der Obrigkeit und den Burgern vermıiıttel-

Der Ausweiıs WAar ZW AAar keine unbedingte CGarantıe tür dıe persönliche
Sicherheit. ber da dıe Terrorherrschaft das berühmte Verdächtigtengesetz, eınen
Vorläuter des „Schutzhaftbetehls“ des NS-Regimes, geschaften hatte, dıe
Behörden befugt, jeden Bürger verhaftften un: em Staatsanwalt zuzuführen,
der den Bürgerausweıs nıcht besafß Wer eın „certificat de Cciviısme“ hatte, WTr

praktısch völlıg rechtlos.
Neben den Überwachungsausschüssen, dıe 1n Parıs den Sektionen un ONSEWO

den Kkommunen unterstanden, hbte auch dıe Parte1 der Jakobiner dıe Funktion
der Gesinnungspolıizeı A4US. Gesinnungsschnüffeleı betreiben weıterhın dıe Revo-
lutionstribunale, der Allgemeıne Sıcherheitsausschufß und, als dieser sıch Robes-
pıerre polıtisch wıdersetzt, dıe VO Robespierre N6  er gyeschaffene Verwaltungspoli-
Zzel, deren hef Saınt-Just ist Wıe Ianl sıeht, vab CS auch schon 1794 dıe
Praktıiık der parallelen Polize]. Unter dem Regıme der Terreur, und das konnte Ja
auch nıcht anders se1n, weıl dıe staatsbürgerliche Wertskala nıcht die Erfüllung
der staatsbürgerlichen Pflichten, sondern die „Zute: Gesinnung obenangestellt
hatte, WAar dıe Polizei mehr Huüter der revolutionären Lehre als Sıcherheıitsorgan.
Und auch der ıdeale Burger selbst wuchs ımmer mehr 1in dıe Raolle eınes Polizei-
agenNTtECN hıneın. Nıemals 1ın der Weltgeschichte 1ST die Denunzı1ation SYSTCMAI-
tisch, massenhaft un wırkungsvoll betrieben worden W1€ ın der Schrek-
kensherrschaft VO 1794 Da 6s tür Robespierre, DELFCU der Lehre seınes Meısters
KOousseau, keinen Unterschied zwıschen olk un: Staat o1bt, 1StTt der Denunzıant
nıcht eLtwa eın notwendıges Übel, W1e das Ort der Fall ISts dıe Polizei ur dıie
Funktion hat, für die öffentliche Sıcherheıit z2 SOrSCNH. Er 1st eın Huüuter des Heılıg-
LUMmMS Mehr noch, steht dem Heilıgtum AInl nächsten.

Dabe]i hatten die Denunzıianten als Zulieferer $ür dıe Guillotine keinen Grund,
e1n schlechtes Gewıissen 7 haben Denn VO Robespierre hatten S1E gelernt, da{ß
CS eın dem Staat übergeordnetes Sıttengesetz gebe und die Republık die eINZIYE
sıttliıche Ordnung se1l Aufßerhalb der Republık W Ar überhaupt keıine Tugend
möglıch. W as Robespierre wollte, das WAafrl, A4US dem kommunikationsfreudigen,
gesprächıigen tranzösıischen olk eıne Natıon VO Denunzıianten machen, VO

Patrıoten, dıe, WwW1€ CS der Abgeordnete Javogues formulıierte, „WIı1e ıch nötıgenfalls
iıhren Vater, ıhre Multter un: ıhre Schwester anzeıgen und auf dem Schatott eın
Jas VO  e iıhrem Blut trınken wüuürden“.
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Revolutionäres Recht

Das 1St 11UTr verstehen, WCNN 18000  } 6S A4US dem Getühl eıner NeCuUCN Gerechtig-
eıt begreıift. Wıe sehr 6S Robespierre gelungen WAar, dieses CC Rechtsbewufst-
se1ın bei vielen Anhängern der Terreur test einzupflanzen, zeıgt der Umstand, da{ß
111a  za auch die Schartrichter als polıtische Instrumente gelten 1e18 Darum lud 125
bon S1iE seıne Tatel C1iIn Robespierre W ar nıcht 1U die Verbreitung des
Schreckens als Miıttel der republikanıschen Mıssıonierung bemüht. Unentwegt Ar-
beitete ff auch Aall deren Legalisierung.

Die Tragık Robespierres liegt darın, da{fß - selbst und seıne intımsten An-
hänger verstanden, W as f wiırklich wollte. 1iıne orofße Zahl seıner Gefolgsleute, Ja
die Mehrzahl ahm das terrorıstische Recht Z Vorwand, um ıhren sadıstischen
Instinkten treien Lauf lassen der sıch die Taschen Z tüllen. Viıele beıdes
zugleich. Die Gegner der Revolution sehen 1ın dem revolutionären Recht nıchts
weıter als eın heuchlerisches Mıttel, umn Andersgesinnte brutal SZUTOLLIEN Leute
VOTIN Schlag Collots un Fouches geben iıhnen recht. Diese deuten Robespierres
Begrıff der „ Tugend” un das daraus abgeleitete Revolutionsrecht auf ıhre TYTEe1-
beuterart: „Denen, die 1mM Sınn der Republik handeln, 1STt alles erlaubt“, lautet CS
1n eıner VO ihnen unterzeichneten Instruktion. Aus Robespierres Revolutions-
recht machen S1E dıe totale Rechtlosigkeıt. Und InNnan annn sıch nıcht dagegen
wehren, weıl CS keine der Republıik übergeordneten, allgemeinen Prinzıpien der
Ethik un des Rechts mehr o1ibt

In den Augen der Nachwelt hat Robespierre den Boden der Legalıtät 1n seıner
ede VOIN Nıvöse verlassen, CT dıe Kampfparole ausgab, da{fß die revolutio-
are Kegierung iıhren Feinden nıchts weıter als den Tod schulde. Den unverzeıhli-
chen Rechtsbruch haben viele Hıstoriker darın gesehen, da{fß Robespierre für sıch
das ausschließliche Recht un dıe ausschließliche Fähigkeit 1n Anspruch nahm, Pa

bestimmten, Wer eın „Feind“ 1St. Er spricht aber 1n der ede nıcht ın der GESTEN
Person des Sıngular. Er SaQt klar und deutlich „ dıe revolutionäre Regierung“.SE Iso spricht dem Staat das Recht Z „Egoiusten“, W1e€e CT dıe Staatsteinde HAE

bestimmen. Dagegen 1St und für sıch nıchts einzuwenden. Das hat jeder
Staat > und [[U CS och ımmer. ber dıe Voraussetzung daftür ST da{ß diejen1-
C Handlungen, dıe den Menschen Z „E2OISteN. , A Staatsfeind, stempeln,

definıert werden. Diese Detinition hat Robespierre 1aber nNnıe gegeben. Er
ann S1E auch nıcht geben, weıl die Leıitprinzıipien, A4US denen dıe Merkmale der
Staatsfeinde abgeleitet werden können, abgeschafft hat Seine Justız wendet sıch
nıcht SC Verbrechen, sondern CC Gesinnungen. TST 1n den etzten Augen-
blicken seiıner Lautbahn gesteht GT durch Couthons Mund e1ın, da{fß der Zweck der
Terreur nıcht die Bestrafung 1m Juristischen Sınn WAal, sondern dıe Ausrottung.

Fur Robespierre WTr die rutale Gewalt mehr als blofß eın Miıttel ZUur Konsaolıi-
dıierung der Macht Der polıtische Terror CNIsprang eıner totalıtären Staatsautftas-
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SUNg, dıe 1mM Staat nıcht blo{fß den Hüter der öffentlichen Ordnung un den (5A=-
TAHLGH der iındividuellen Menschenrechte sah, sondern eıne Art VO höherem
Wesen, das neben dem Gehorsam dem (Gesetz vegenüber auch dıe innere gläubige
Zustimmung verlangte. Die Gesinnung W Aar nıcht mehr private Überzeugung,
sondern öffentliches Handeln un damıt auch stratbar, Wen diese Gesinnung,
auch WenNnn S1E sıch nıcht 1mM Handeln zußerte, als eıne „talsche“ Gesinnung EeNtTt-

larvt wurde. Diese Auffassung geht ber das staatsutilitarıstische Prinzıp, da{fß gul
iSt W 4S dem olk HÜtZt; hınaus. Das Handeln sıch un seıne Folgen sınd
nıcht mehr wiıchtıig; W 4S zählt, 1St die Intention. Diese Intention 1St 1aber nıcht der
Ausflufß subjektiven Gewiıssens, sondern dıe vollkommene Übereinstimmung des
subjektiven Bewulistseins mMui1t dem öffentlichen BewulßStsein, dessen Zustand 1Ur

dıe Führer des Volkes kennen. SO 1St CS enn auch Sahz logisch, dafß Robespierre
seıne Kommiuiussare, die 1in der Provınz Ww1€ die Wılden hausten, ohl 7zurückbeor-
derte, aber S1Ce nıcht ZALT Rechenschaft ZOS Wıe hätte das Lu  a} können, da S1C das

„richtige” Bewulftsein besaßen? W/as S1E auch ımmer 5 S1C handelten als

gendhafte Burger un bedurtten keıner Erziehung durch das Mittel des Terrors.
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